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Dienſtag, den 18. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
äglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5, 
wie auswärts bei allen Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


dlgiger d 


boot. 


1870. 


Alfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Spaltzeile 1 Sgr. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.-⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Bitreau. 
8 Rudolf Moſſe. 
In Leipzig: Engen Fort. — H. Engler's Annone.-Bürean. 
In Hamburg, Fraukf. a. M., Köln a. R., Berlin, Stuttgart, 
Leipzig, Baſel, Breslau, Zürich, Wien, Genfu. St. Gallen: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, Montag 17. Januar. . 
In der heutigen Sitzung des Reichsrathe überſendet 
Plener die Abſchrift des kaiſerlichen Handſchreibene 
vom 15. d., welches Taafe, Potockt und Berger ih⸗ 
rer Aemter enthebt und Plener beauftragt, dem Kai⸗ 
fer Anträge für eine definitive Geſtaltung des Minis 
ſteriums vorzulegen. Das kaiſerliche Handſchreiben 
überträgt Plener zugleich proviſoriſch das Präſidium 
des Minifterratbe, ſowie die Leitung des Miniſteriums 
für Landes vertheidigung und öffentliche Sicherheit. 
Das Abgeordnetenhaus hat die galiziſche Reſolution 
einem aus dierundzwanzig Mitgliedern beſtehenden 
Ausſchuß zur Vorberahung überwieſen. Die Adreß⸗ 
debatten beginnen Mittwoch. 

Paris, Sonntag 16. Januar. 
Von gut unterrichteter Seite werden die Gerüchte 
über beſtehende Uneinigkeit im Miniſterium als durch ⸗ 
aus unbegründet bezeichnet. Die vollſtändigſte Ueber⸗ 
einſtimmung herrſcht im Minifterium ſowohl über 
die Handelsfrage, als auch über die Einleitung ge⸗ 
richtlicher Verfolgungen gegen Rochefort. 

Rom, Montag 17. Januar. 
Mehr als 300 Prälaten weigerten ſich bereite, die 
Petition zu unterzeichnen, welche die Erklärung der 
päpſtlichen Unfehlbarkeit verlangt. Mehrere andere 
Prälaten gaben eine aus weichende, hinhaltende Antwort. 
Die Gegner der Erklärung find entſchloſſen, eine Ge⸗ 
genpetition einzureichen. 

— Ju der heutigen Sitzung des Concils beklagte 
ſich der Decan der Legaten, daß manche der verſam⸗ 
melten Prälaten die Geheimhaltung der Concilsver⸗ 
handlungen nicht gewiſſenhaft genug beobachteten. 


Politiſche Rundſchau. 

In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde zunächſt die Interpellation des Abgeordneten 
Duncker, betreffend die Handhabung des Vexeinsrechtes 
in Waldenburg, verleſen. Der Miniſter Graf Eulen⸗ 
burg will diefelbe ſofort beantworten. Duncker mor 
nolrt feine Interpellation unter Bezugnahme auf den 
ganzen Vorgang des Strike (gegen den Schluß der 
Rede tritt der Kronprinz in die Hofloge ein). Der 
Miniſter Eulenburg antwortet darauf in folgender 
Weiſe: Ich bewege mich nur im Rahmen der Inter- 
pellation. Die Gewährung von Auslandspäſſen iſt 
immer erfolgt, nur Minderjährigen bei mangelhafter 
Zuſtimmung des Vormundes oder bei mangelnder Le⸗ 
gitimation wurde fie in wenigen Specialſällen ver · 
weigert, worüber das Nähere mir noch nicht bekannt 
if. — Es iſt richtig, daß die Verſammlung auf 6 
Uhr Abends, als zur Nachtzeit angemeldet, inhibirt 
worden. Dagegen hat ein ſogenannter Generalrath 
bet dem Landrath remonftrirt. Der Landraih hat 
Remedur eintreten laſſen und die Berfammlung ger 
ftattet (rechts: hört! börtl), auch hat derſelbe eine 
andere als „Arbeiterverſammlung“ gemeldete, irr⸗ 
thümlich inhibirte Berſammlung rad einer Remon⸗ 
ration geſtattet. (Hört!) Von 200 Waldenburger 
Verſammlungen find nur 3 aufgelöft, weil die Auf 
reizung zu ungeſetzlichen Handlungen konſtatirt wurde. 
Die Regierung bat ſich dem Coalitionstecht niemals 
widerſetzt, iſt jedoch eniſchloſſen, in allen Schwan ⸗ 
kungen, wie bei Strikes mit fefier Hand ihren Stand⸗ 
punkt, den Standpunkt des Geſetzes und der Ge 
rechtigke n, zu wahren. (Rebhafter Beifall, rechts.) — 
Sodann erledigte das Haus den Reſt des 3. Ab⸗ 
ſchnitts der Kreisordnung durch Annahrze. 


Die ſtattfindenden Beſprechungen in Betreff der 

reisordnung betreffen den Vorſchlag, der umfaſſenden 
Regierungsvorlage gegenüber einen ähnlichen Weg 
einzuſchlagen wie den, welchen der Reichstag in der 
Seffion von 1868 der Gewerbeordnung gegenüber 
durch das Nothgewerbegeſetz mit Erfolg beſchritten 
bat. Es würde ſich demnach darum handeln, in 
einem proviſoriſchen Geſetze die wichtigſten auf die 
Kreisvertretung und die Kreisſteuer bezüglichen Ber 
ſtimmungen zuſammenzufaſſen, alſo mit der Aufhebung 
der gutsherrlichen Polizei, der Schaffung der Amts⸗ 
bezirke u. ſ. w. bis zum Erlaß des definitiven Geſetzes 
zu warten. — 

Es ift allgemein aufgefallen, daß die Rechte des 
Abgeordnetenhauſes bei den Debatten über die Kreis⸗ 
ordnung ſich jetzt ſo ſtill verhält. Sie muß gewillt 
ſein, Alles über ſich ergehen zu laſſen, oder ſich vor⸗ 
genommen haben, am Schluß geharniſcht gegen das 
Geſetz aufzutreten. Es geben ſich jetzt bereits deut 
liche Zeichen kund, daß ſich bei der nächſten Wahl⸗ 
bewegung weſentlich andere Elemente, als ſie jetzt in 
der conſervativen Partei vorhanden find, der Regie 
rung derbieten und zuſammenſchaaren werden. 

Die in Folge des Beſchluſſes des Reichstages 
und im Auftrage des Bundeskanzlers gegenwärtig in 
der Ausarbeitung begriffene Straf-Prozeß⸗Ordvung 
für den Norddeutſchen Bund hat ſich auch mit dem 
gerichtlichen Verfahren bei Preß⸗Prozeſſen zu beſchäf⸗ 
tigen, und es dürfte begründete Ausſicht gegeben fein, 
die Preß⸗Prozeſſe in Zukunft den Geſchworenen⸗Ge⸗ 
richten über wieſen zu ſehen. — 

Läuft im Allgemeinen der Beſuch eines öſter⸗ 
reichiſchen Erzherzogs in Berlin auch auf eine Höflich⸗ 
keitsviſite hinaus, die in Erwiderang des Beſuchs 
gemacht wird, den der Wiener Hofburg auf ſeiner 
Suezreiſe der Kronprinz abſtattete, ſo verkennt doch 
Niemand, daß weder der Kronprinz Wien jemals 
berührt noch ein Erzherzog ſich hier angemeldet hätte, 
wenn nicht die Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen überhaupt beſſere geworden wären. Es wird 
nicht überflüſfig fein, daran zu erinnern, daß erſt 
wenige Jahre ſeit der Erklärung gerade der öſter⸗ 
reichiſchen Erzherzöge verfloſſen find, fie wollten nicht 
mehr preußiſche Orden tragen, auch nicht Ehrencheſs 
von preußiſchen Regimentern ſein. Was preußiſch 
war, war verpönt und verhaßt. Mit Beſuchen wie 
dem bevorſtehenden und dem des preußiſchen Kron⸗ 
prinzen wird das Eis durchbrochen und gerade die 
Höfe bekommen wieder Fühlung zu einander, die gauz 
verloren gegangen war. Unſer Krorprinz wurde in 
Wien auf alle nur denkbare Weiſe ausgezeichnet; 
des Erzherzogs wartet ein Empfang in Berlin, der 
hinter den Wiener Auszeichnungen zu Ehren des 
Kronprinzen nicht zurückſtehen wird. Im Sommer 
kann dann der König nach Karlsbad und Gaſtein 
reiſen, wo er mit dem Kaiſer zuſammentrifft, und 
dann iſt das frühere Verhältniß wieder hergeſtellt, 
nur mit dem Unterſchied, daß es jetzt ein geſundes 
werden kann, während es früher ein unnatürliches 
ſein mußte, um ſo unnatürlicher, je intimer es ſein 
ſollte. Die Hauptſache iſt, daß Oeſterreich politiſch 
nicht mehr zu Deutſchland gehört. Jetzt iſt es alſo 
ein Staat, mit dem Preußen im Fall der Noth ein 
Bündniß abſchließt als ebenbürtiger Staat. Der alte 
deulſche Bund fiellte Preußen zu Oeſterreich in ein 
Abhängigkeiteverhällniß, und je größer Beider Jntimi⸗ 
tät war, um ſo mehr hatte Preußen regelmäßig ſich 
vor Oeſterreich gebeugt. Von den früheren Marotten, 
für mehr gelten zu müffen wie das Berliner Cabinet, 


iſt das öſterreichiſche jetzt geheilt, es laßt ſich mit 
ihm ohne Gefahr pactiren. Eine Veranlaſſung hierzu 
liegt für den Augenblick nicht vor, denn Europa wird 
durch Nichts beunruhigt. Um ſo beſſer, wenn ſchon 
in ruhigen Zeiten Preußen in aufrichtige, gute Bezie⸗ 
hungen zu Oeſterreich gelangt. — 

Wir erklärten es jüngſt für ſehr unwahrſcheinlich, 
daß der König Georg von Hannoder, der von ſeinem 
Gottesgnadenthum auf das Tieſſte durchdrungen iſt, 
jemals Conceſſionen machen werde. Jetzt bringt die 
benndverfhe D.-B.-3. folgende Erklärung aus dem 
Hoflager zu Hietzing: „König Georg hat nie daran 
gedacht und denkt nie daran, mit Preußen zu verhan⸗ 
deln; er hält vielmehr feſt an ſeinem Rechte und 
der Zuverſicht, daß dieſes Recht auch zum Siege ge⸗ 
langen werde. Träte er auch nur wegen eines Ti⸗ 
telchens mit Preußen in Verhandlung, ſo würde er 
fi dieſes Rechtes begeben, — und König Georg V. 
begiebt ſich nie eines Rechtes, am wenigſten eines ihm 
unbeſtreitbar zur Seite ſtehenden. Dies weiß auch 
jeder Hannoveraner. ..“ 

Die nationale Partei in Süddeutſchland hat in 
den letzten Tagen wieder eine Verſammlung in Karls⸗ 
ruhe behufs ihrer Neuorganiſirung gehalten, und ihre 
Verhandlungen haben bier natürlich das größte Jn⸗ 
tereſſe erregt. Die nationalen Geſinnungen, die dabei 
zu Tage getreten find, können ja hier in den weiteſten 
Kreiſen auf die herzlichſten Sympathien rechnen. 
Gerade im Intereſſe der gemeinſamen Sache hat 
man es aber hier bedauert, daß die Herren trotz der 
Erfahrungen, die ſie in den letzten Jahren ſelbſt ges 
macht haben und trotz der Ralhſchläge, die ihnen 
von Seiten ihrer treueſten Gefinnungsgenoffen in 
Preußen gegeben find, noch immer bei ihrer bis⸗ 
herigen Politik bebarren wollen. Wenn fie nur recht 
ernftlih drängen auf den Eintritt in den norbbente 
ſchen Bund unter jeder Bediogung, welche Preußen 
auch ſtellen mag, wenn ſie die öffentliche Meinung 
ihres Volkes nur recht aufregen, ſich immer und 
immer wieder für dieſen Eintritt unter jeder Bedin⸗ 
gung aus zuſprechen, wenn fie ihrem Volke in den 
Einzelſtaaten groß: Laſten auferlegen, lediglich zu 
dem Zweck, ſeine volle Bereitwilligkeit, einzutreten in 
den norddeutſchen Bund, damit auszudrücken, ſo 
glauben fie, müßte das in Berlin von unfehlbarer 
Wirkung fein. Das, was der nationalen Partei in 
Süddeutſchland aber wartet, wenn ſie auf ihrem 
Wege noch immer beharrt, iſt, daß fie das Volk 
ausmüdet durch das vergebliche Werben um preu- 
ßiſche Zuſtimmung und daß, wenn der entſcheidende 
Augenblick kommt, wo die herzliche Zuſtimmung des 
Volkes im Intereſſe der Sicherheit und der Freiheit 
des Vaterlandes unerläßlich iſt, fie dann die Majo- 
tität des Volkes nicht mehr hinter ſich haben. Dieſe 
Rückſichten ſollten ſie wenigſtens jetzt nehmen, nach⸗ 
dem ſie ihre Erfahrungen in Baiern ſoeben gemacht 
haben. — 

Eine kurioſe Anwendung der Statiſtik hat man 
in Baiern erfunden. Vor mehreren Wochen wies 
ein liberales Blatt ſtatiſtiſch nach, daß in den Wahl⸗ 
bezitken der Römlinge, vor allem in Ober- und 
Niederbaiern, die meiſten Verbrechen gegen „Leib nnd 
Leben“ begangen werden. Jetzt iſt von katholiſcher 
Seite ein Gegenſtück dazu erſchienen, nämlich ein 
ſtatiſtiſcher Nachweis, daß in den Kreiſen, die vor⸗ 
zugsweiſe ſoriſchrütlich gewählt haben, die meiften 
Verbrechen gegen das „Eigenthum“ vorgekommen find. 

Die Süddalmatier ſollen ſich nun vollſtändig 
unterworfen haben, doch ficht dieſe Unterwerfung nicht 


wie eine Niederlage aus. Beſtätigen ſich nämlich die 
darüber umlaufenden Nachrichten, fo werden die Auf» 
ſtändiſchen — wenigſtens die Bewohner der Landſchaft 
Crivosei — nicht allein im Beſitze ihrer Waffen gelaſſen, 
ſondern es ſoll ihnen auch der Schaden erſetzt wer ⸗ 
den, den fle durch die militairiſchen Operationen erlitten 
haben. — 

Das neue italieniſche Migiſterjum will bei dem 
neuen franzöſiſchen Minifterium einmal wieder wegen 
Roms anbohren. Die Regierung Victor Emanuels 
erklärt, jede Berpflichtung für die Sicherheit des 
päpftlihen Gebietes übernehmen zu wollen und zu 
können, wenn der Wunſch der Italiener erfüllt wird, 
daß die Franzoſen aus Rom abziehen. — 

Man erzählt, der Papſt habe geſagt: „Bei jedem 
Concil giebt es drei Perioden; die Periode des Teufels, 
die ſehr kurz iſt; dann die Periode des Menſchen, 
die mehr oder weniger lange dauert; endlich die Periode 
des heiligen Geiſtes, der das letzte Wort hat und 
alles in Herrliche endigt.‘* 

In den proteſtautiſchen Kreiſen macht ein eben 
vorgekommener Fall päpſtlicher Unduldſamkeit viel 
böſes Blut. Ein deutſcher Proteſtant, der vor eini⸗ 
gen Monaten in Rom geſtorben iſt, wurde auf dem 
edangeliſchen Kirchhofe an der Porta Paola beerdigt. 
Seine Frau ließ ihm nun einen Grabſtein ſetzen, 
auf welchem in deutſcher Sprache ſtand: „Hier ruht 
in Gott“ ac. Die päpſtliche Regierung duldete dies 
jedoch nicht, und trotz aller Proteſtationen mußte der 
Grabſtein wieder entfernt werden. Da einer, der 
als Peoteftant geſtorben iſt, nach der römiſchen Auf⸗ 
faſſung unmöglich in Gott ruhen kann, ſo darf 
ſolches in der heiligen Stadt, ſelbſt nicht in fremder 
Sprache, auf einem ketzeriſchen Leichenſteine ſtehen! — 

Die allgemeine Mißſtimmung und Unzufriedenheit, 
welche in Spanien vor dem jüngſten Miniſterwechſel 
berrſchte, iſt angeſichts der erfolgten Verändsrungen 
keineswegs verſchwunden. Nur ſehr vereinzelte 
Stimmen begrüßen die neue Combination als eine 
glückliche und lebensfählge. Die republikaniſche Preſſe 
iſt natürlich von vorn herein feindlich geſinnt und 
ergeht ſich in herben, höhniſchen Ausdrücken. Die 
Eonfervativen legen ein unüberwindliches Mißtrauen 
an den Tag. Ja ſelbſt die Progreſſiſten verhalten 
ſich ſehr reſervirt und erklären, erſt dann ihre An⸗ 
ſicht kund geben zu wollen, wenn das Cabinet ſein 
Programm durch entſcheidende Thaten fixirt habe. 
Mit einem Worte, es herrſcht allenthalben das Ge⸗ 
fühl, als ſei die Löſung der Kriſe durchaus keine 
definitive. Man traut dem gegenwärtigen Cabinet 
nicht die zur Erledigung der ſchwebenden großen 
Fragen erforderlihe Kraft zu und gewärtigt fich 
binnen wenigen Wochen einer neuen Verwicklung. 
In dieſem Sinne ſprechen ſich die meiſten bedeuten⸗ 
deren Blätter aus. Die Officiöſen lamentiren in 
allen Tonarten über dieſe „Unerſättlichkeit der öffent⸗ 
lichen Meinung“ und rufen den Zweiflern ein ener⸗ 
giſches „Abwarten!“ zu. — 

Am 14. Januar hatte Großfürſt Alexis von 
Rußland fein 20. Lebensjahr vollendet und dabei, 
für großjährig erklärt, in großer Feierlichkeit „dem 
regierenden Kaiſer und dem Vaterlande“ den Eid der 
Treue geleiſtet, ſowie „die Aufrechthaltung der Thron⸗ 
folgerechte und der Familienordnung beſchworen.“ — 

In der amerikaniſchen Republik Hayti wüthet ſeit 
mehreren Jahren ein Bürgerkrieg. Der Präſident 
Salnave, der Anfangs ziemlich glücklich gegen die ſo⸗ 
genannten Rebellen kämpfte, wurde in letzter Zeit ſehr 
in die Enge getrieben. Jetzt hat der ganze Kampf 
ein tragiſches Ende genommen. Palaſt und Fort in 
Bort-au- Prince, der Hauptſtadt von Hayti, find durch 
unbekannte Hand in die Luft geſprengt worden; Sal“ 
nave iſt geheimnißvoller Weiſe verſchwunden und man 
vermuthet, daß er bei der Sprengung des Palaftes 
ums Leben gekommen ſei. Die Zuſtände ſind in 
dieſer Neger⸗Republik auf's äußerſte verwirrt, u. a. 
iſt vas dortige Papiergeld derartig im Werthe ger 
ſunken, daß man 4000 Haytiſche Bapier- Dollars für 
1 Dollar Gold giebt. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 18. Januar. 

— Laut eingegangener Meldung iſt S. M. Schiff 
„Hertha“ am 30. Dechr. d. J. von Suez in Aden 
angekommen und beabſichtigte am 5. d. M. die Reife 
nach Port de Galle fortzuſetzen. 

— Der Staatsanwalt Dalcke in Elbing iſt zum 
Direktor des Kreis gerichts in Dramburg ernannt. 

— Die ganz beſondere Witterung dieſes Winters 
ſcheint Viele glauben zu machen, daß wir nun ſchon 
über den Berg ſind, und der Monat Februar und 
März uns nicht mehr fo unbequem werden könne. 
Indeß erinnern wir an das Jahr 1844/45, wo nach 
einem Froſt vor Weihnachten das Wetter bis zum 


17. Januar fo milde blieb, daß man wähnte, Aus⸗ 


gangs April zu leben. Doch die Freude wurde, wie 
Manchem noch erinnerlich ſeim wird, in Trauer vers 
wandelt, indem es mit dem 18. Januar zu frieren 
begann und der ſtärkſte Winter eintrat, der nach dem 
Jahre 1812 exiſtirt hat. Bis tief in den April hinein 
fuhr man noch Schlitten 

— Herr Dr. Schepky hielt geſtern im Hand⸗ 
werkervexein einen Experimental Vortrag über den 
Kohltenſtoff im Allgemeinen und deſſen Bedeutung für 
den pflanzlichen und thieriſchen Organismus. Reicher 


reichen Vortrag zu Theil. 
verleſen und beantwortet wurden, waren von unter- 
eordnetem Intereſſe. Nächſten Montag fol Behufs 
Bache Gubelang über die vorjährige Rechnung 
eine Meneral⸗Verſammlung ſtattfinden. 

— Heute Vormittag wurde die Leiche des am 
Sonnabend verunglückten Schülers der St. Johaanis⸗ 
ſchule Emil Rammhoff auf dem Militairkirchhofe 
beerdigt. Es folgten dem Sarge die 4. fclaſſe der 
Jobannisſchule, Herr Dipiſtons Pfarrer Collin 
hielt die Leichzarede, wonäch ſt bei Einfenf 
von den Schülern ein Grabgeſang unter 
tung geſungen wurde. 

— [Cölner Dombau-Lotterie.] Der erſte 
Hauptgewinn von 25,000 Thlrn. fit nach Berlin 
auf No. 298,975, der zweite von 10,000 Thlru. 
auf Nr. 140,120 nach Münſter, der dritte von 
5000 Thlen. auf Nr. 82,247 nach Cöln. 

— Man hat berechnet, daß die 24 Buchſtahen 
unſeres Alphabetes ſich mehr als 600,000 Trillionen 
Mal bverſetzen laſſen, oder genau genommen 
620,448, 40 1,733, 239, 439,360,000 Mal! Und doch 
ſind unſere 24 Buchſtaben noch bei weitem nicht aus⸗ 
reichend, um alle Laute darzuſtellen, deren das 
menſchliche Organ fähig iſt. Welche Menge von 
Sprachen liegt alſo in dem Alphabete noch wie im 
Embryo verborgen! Nach einem bloßen Ueberſchlag 
würden alle Bewohner des Erdballs, wenn jedes 
einzelne Individuum täglich 40 Seiten vollſchriebe, 
von denen jede 40 verſchiedene Transpoſttionen der 
Buchſtaben euthielte, in der Summe von taufend 
Millionen Jahren mit dieſem Verſetzungswerke nicht 
zu Stande kommen. 

— Am 17. d. M. iſt die 19 jährige Schulz aus 
Malkau in einem Anfalle von epileptiſchen Krämpfen 
im dortigen Bache ertrunken. 

— Dem Hofbeſitzer Gottl. Ziemen aus Roſtau, 
welcher am 14. April v. J. vom Schwurgerichte 
wegen fahrläſſigen Meineides zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt wurde, iſt die Gefängnißſtrafe in Gnaden 
erlaffen worden. 

— Das vom Pfarrer Keller in Pogutken heraus⸗ 
gegebene, in Pelplin erſcheinende polniſche Rirchenblatt 
„Pielgrzym“ hat ermittelt, daß ſämmtliche eilf dem 
Landtage wegen Aufhebung der Klöſter in Preußen 
überfandten Petitionen das Machwerk der Berliner 
„Freimaurer“ find. Nach dem Grundſatze „Schlägſt 
du meinen Juden, ſchlag ich deinen Juden,“ empfiehlt 
jetzt das polniſche Prieſterorgan die Veranſtaltung von 
Maſſenpetitionen, worin die Aufhebung des Frei⸗ 
maurerordens verlangt werden ſoll, weil alle Geheim 
thuerei von Uebel ſei. 
[Landwirihſchaftliches.] Praktiſches 
Mittel, um dos Alter der älteren Pferde zu ermitteln. 
Sobald nämlich ein Pferd neun Jahre alt iſt, bildet 
ſich eine Runzel im Augenlide, und zwar au der 
oberen Ecke des unteren Lides, und jedes Jahr vom 
neunten ab bekommt es dort eine neue Runzel hinzu. 
Hat es alſo z. B. drei Runzela, fo iſt es 12 Jahr 
alt, und ſo beliebig fort. 

— [If Pferdefleiſch gefund?] lautete vor 
Kurzem eine Frage, welche im Fragekaſten des Eſſe⸗ 
ner Gewerbe-Vereins lag und welche von einem an- 
weſenden Arzt ſofort dahin beantwortet wurde, daß 
es geſund ſei. Ein Thierarzt ging ſpäter näher auf 
die Frage ein, betonte ebenfalls das Unſchädliche des 
Fleiſches und führte noch an, daß in Eſſen im nicht 
ganz 1½ Jahren eine Anzahl von 260 Pferden ge⸗ 
ſchlachtet und ein Fleiſchquantum von mindeſtens 
60,000 Pfd. verbraucht worden ſei. Das Pfund zu 
1½ Sgr. gerechnet (ohne Knochen), macht 3000 
Thlr. Daſſelbe Quantum Rindfleiſch ohne Knochen 
zu 6 Sgr. hätte die Summe von 12,000 Thalern 
erfordert. 

— „Einen Beſuch des Herrn über Leben und Tod“ 
meldet die neueſte Nummer der „Stralſ. Ztg.“ in 
folgendem Inferat, wie man es in Anekdotenſamm⸗ 
lungen findet und gewöhnlich für erfunden hält: 
„Geſtern Nachmittag 5 Uhr rief der Herr über Leben 
und Tod, während eines Beſuches in Kirchdorf, un⸗ 
ſere gute treue Mutter, die Lehrerwittwe C. Schulz, 
geb. Paſſow, im 62ſten Lebensjahre nach kurzen 


Dank wurde dem Herrn Redner für den höchſt lehr⸗ 
Einige Fragen, welche 


der Leiche 
ſitbeglei⸗ 


aber ſchweren Leiden zu ſich in ſein Himmelreich. 
Tief trauernd dieſe Anzeige von den Hinterbliebenen. 
Jager, den 11. Januar 1870.“ a 
— Die vor Kurzem eingezogenen Rekruten der in 
Breslau garniſonirenden Regimenter werden höherer 
Anordnung gemäß jetzt gewogen. Es ſoll nämlich 
genau feſtgeſtellt werden, ob ſich der Geſundheitszu⸗ 
ſtand während der dreijährigen Militairdienſtzeit in 
fo fern verbeſſert, daß eine Zunahme des körperlichen 
Gewichts ftattfindet. Beim Austritt aus dem Mili⸗ 
tärſtande wird jedenfalls eine abermalige Berwiegung 
vorgenommen werden, bei welcher ſich herausſtellen 
muß, um wie viel jeder Einzelne zu- oder abgenom⸗ 
men hat. (Die Sache wird ſich wohl etwas anders 
verhalten. Die geſundheits ſchäclichen Einwirkungen 
des Militairdienſtes, ſofern ſie durch das Körperge⸗ 
wicht ſich verrathen, treten meiſt erſt in fpäterer Zeit 
auf, mit ignen würde ſich ſogar ſehr wohl eine Ger 
wichtszunahme während der Oienſtjahre vertragen.) 


Gerichts⸗ Zeitung. 
Schwurgericht zu Daazig. 

Am Abend des 28. Auguft v. J. befanden fi im 
Jäger 'ſchen Kruge zu Krakau der Fiſcher Johann 
Renk und die Eigenthümerſöhne Julius Tell, Johann 
Lade und Johann Ruſch. Ste unterhielten ſich und 
verließen um 10 Uhr das Lokal gemeinſchaftlich. Kaum 
im Freien, ſprang Ruſch auf Renk, verſetzie ihm mehrere 
Schläge mit der Fauft auf den Kopf, und als Letzterer 
zu Boden geſtürzt war, noch mehrere ſchwere Tritte mit 
dem Stiefelabfag in's Geſicht und auf den Kopf. Renk 
blutete ſehr und fiel in eine Ohnmacht. Lade eilte hin⸗ 
zu und riß den Ruſch zurück, erhielt aber von demſel⸗ 
ben einen Stoß, ſo daß er zur Seite flog. Lade und 
Tell entfernten ſich jetz, ihre Kameraden zurücklaſſend. 
Nachdem ſte ſich eine Strecke entfernt hatten, kam ihnen 
Ruſch nachgelaufen und verlangte ein Meſſer, um, wie 
er ſagte, dem Renk den Hals abzuſchneiden. Da er die⸗ 
ſes nicht erhielt, lief er nach der Weichſel, zog aus einem 
auf dem Lande ſtehenden Kahn eine ſtarke Dolle heraus 
und begab ſich damit zu der Stelle, wo Renk ſich 


befand. — Nachdem Letzterer eine längere Zeit beſin⸗ 


nungslos gelegen hatte, kam er zu ſich und begab 
ſich nach Hauſe. Am 3. September wurde er auf Ver⸗ 
anlaffung des Schulzen-Amtes von dem Sanitätsrath 
Dr. Boretius unterſucht. Derfelbe fand außer einigen 
unerheblichen Verletzungen auf dem Kopfe eine ſehr 
bedeutende Anſchwellung der beiden linken Augenlider, 
welche blutroth gefärbt und von denen das untere tief 
durchriſſen war; der Augapfel ſtand weit aus dei Augen- 
höhle heraus, war ſehr angeſchwollen, die Iris unbe- 
weglich, das Auge hatte ein todtes Ausſezen und das 
Sehvermögen war vollſtändig aufgehoben. Nach dem 
Gutachten des Dr. Boretius hat die Verletzung des 
Unken Auges den Verluſt des Sehvermögens zur Folge 
gehabt. Auf ſeine Veranlaſſung wurde Renk nach dem 
Marien⸗Krankenhauſe geſchafft, aus welchem er nach 
10 Wochen, auf dem linken Auge vollſtändig erblindet, 
entlaffen wurde. Ruſch iſt der ſchweren Körperverletzung 
angeklagt. Er bemühte ſich, die Laſt der Anklage auf 
feine Gefährten zu werfen, jedoch gelang ihm dies nicht. 
Die Geſchworenen ſprachen das Schuldig aus und ver- 
neinten die ihnen geſtellte Frage, ob mildernde Umftände 
die That begleitet haben. Der Gerichtshof erkannte auf 
das niedrigſte Strafmaß von 2 Jahren Zuchthaus. 


Die Europäiſchen Staaten. 

Die Staaten und Staatengruppen Europas ordnen 
ſich nach den neueſten für 1870 zuſammengeſtellten 
ſtatiſtiſchen Notizen, nach dem. Areal wie folgt: 
1) Europäiſches Rußland 98,019 Q.⸗M., 54,8 pCt. 
des Fflächeninhalts von Europa. 2) Schweden und 
Norwegen 13,771 Q- N., 7,7 pCt. 3) Oeſterr.⸗ 
Ungarn 11,267 Q. M., 6,3 pt. 4) Frankreich 
9862 Q. M., 5,5 pCt. 5) Spanien 9068 Q.⸗M., 
5,1 pCt. 6) Der Norddeutſche Bund 7538 Q.⸗M., 
4,2 pCt. 7) Europäiſche Türkei 6302 Q.⸗M., 
3,5 pCt. 8) Großbritannien und Icland 5732 Q.⸗ M., 
3,2 pCt. 9) Jtalten 5162 Q.⸗M., 2.9 pCt. 10) 
Rumänien 2197 Q.⸗M., 1,2 pC. 11) Die Süd⸗ 
deutſchen Staaten 2090 O.⸗M., 1,2 pCt. 12) 
Portugal 1623 Q. M., 0,9 pCt. 13) Griechenland 
910 Q.⸗M., 0,5 pCt. 14) Serbien 791 Q. M., 
0,4 pCt. 15) Die Schweiz 752 Q.⸗M., 0,4 pCt. 
16) Danemark 694 Q. M., 0,4 pCt. 17) Die 
Niederlande mit Luxemburg 643 Q.⸗M., 0,4 pCt. 
18) Belgien 535 Q. M., 0,3 pCt. 19) Der Kirchen⸗ 
ſtaat 214 Q. M., 0,1 pCt. 20) Montenegro 
80 DM 21) Andorra 7 Q. M. 22) Liechten⸗ 
fein 3 Q.-M. 23) San Marino 1 Q.⸗M. 24) 
Monaco Y Q.⸗M. 

Nach der abſoluten Bevölkerung ergiebt ſich nach⸗ 
ſtehende Reihenfolge: 1) Rußland (1863-1865) 
68,390,000 Einwohner oder 23,2 pCt. der Geſammt⸗ 
bevölkerung von Eurova. 2) Frankreich (1866) 
38,192,064 E., 13 pC.. 3) Oeſterreich⸗Ungarn (1865) 
35,553,000 E, 12,2 pCt. 4) Großbritannien und 
Irland (1868) 30,380,000 E., 10,3 pC. 5) Der 
Norddeutſche Vund (1867) 29,906,092 K., 10,2 pCt. 
6) Italien (1867) 25,527,915 E., 8,7 pCt. 7) 
Spanien (1864) 16,046,217 K., 5,5 pCt. 8) Die; 
Türkei (geſchätzt) 10,501,000 E., 3,6 pCt. 9) Die 


dei dergleichen Gelegenheiten ſeit einer Reihe 


Süddeutſchen Staaten (1867) 8,603. 446 E., 3 pCt. 
10) Schweden u. Norwegen (1865) 5,8 18,897 E., 2 pCt. 
11) Belgien (1867) 4 897,794 E., 1,7 bt. 
12) Rumänien (1855) 4,605,510 E., 1,5 pCt. 
13) Portugal (1863) 3,984,045 E., 1,4 pCt. 
14). Die Niederlande und Luxemburg (18671868) 
3,828,000 E., 1.3 pCt. 15) Die Schwen (1860) 
2,510,494 E., 0,8 pCt. 16) Dänemark (1868) 
1,753,787 E., 0,6 vEı. 17) Griechenland (1861 
— 65) 1,348,522 E., 0,5 pCt. 
(1855) 1.222.000 E, 0,4 pCt. 


23) San Marino (1869) 7303 E. 24) Monaco 
(1865) 3128 E.; zu 20 —24 zuſammen 0, 1 pCt. 
Nach der Volksdichtigkeit 
Reihenfolge: 1) Belgien 9151 C. 


Kirchenſtaat, San Marino und 
5) Die Säddeutſchen Staaten 4121. 
deutſche Bund 4091. 


ſtein 3155. 10) Dävemark 2526. 11) Portugal 
2455. 12) Spanien mit Andorra 1768. Die 
Europäiſch: Türkei mit Rumänien, Serbien und 


Montenegro 1754. 14) Griechenland 1481. 
15) Raßland 698. 16) Schweden 576. 17) Nor- 
wegen 296. 


Nach der Volksver mehrung folgen diejenigen 
Summen, in denen ſeit längerer Zeit periodiſche Volks. 
zählungen beſtehen, in nachſtehender Reibe. Es verdoppelt 
ſich die Bevölkerung in England und Wales (nach den 
Erfahrungen bei den Zählaagen dom Jahre 1821 — 
1861) in 53,8 Jahren, in Sachſen (1834 —1864) 
in 56,1, Norwegen (1825 — 1865) in 57,7, Preußen 
(1822 — 1861) in 39,9, Dänemark (1840 — 1860) 
in 61,3, Schweden (1829 - 1865) in 70,3, Schott⸗ 
laud (1821 —1861) in 72,3, Großbritanien und 
Irland (18211861) in 85,3, den Niederlanden 


(1828 — 1859) in 90,4, B-igin (1846—1856) 


in 135, Frankreich (18211861) in 147,6, Süd» 


deuiſchland (1834 —1864) in 167,2 Jahren. Für 
Irland ergiebt ſich nach den Zählungen von 1821 
bis 1861 eiae Abnahme der Bevölkerung um 
17,29 pCt. 


Der Religion und den Confeſſionen nach zerfällt 
die Bevölkerung Europas in 144. 000,000 oder 49,3 
pCt. Röm. Katheltken, 68 500,000 oder 23,4 pCt. 
Proteſtanten, 68,000,000 oder 23,3 pCt. Griech. 
1,3 pCt. Hiraeliten, 
6,641,000 oder 2,3 pCt. Mohamedaner und etwa 


Katholiken, 4,410,000 oder 


534,000 oder 0,2 pCt. Anhänger anderer Secten. 


Eine Hummerpaſtete. 
(Foriſetzung.) 
Der Rentmeiſter aitzmete lauter Wonne; es war 
ihm aber auch unmöglich geworden, die ig ihm lo⸗ 
dernden Gefühle noch länger ſtuum zu beherbergen; 


fie. hatten ſich zur reifften Frucht geſtaltet, und er 


mußte ſie, trotz der Verletzung des geſellſchaftlichen 
Herkommens, in einer Rede gebäcen. 
feine Schweſter mit der Terrine in die Thür trat, 
gab er ihr einen Wink, uch einen Augenblick zu 
verziehen. 
um nicht, allerdings mit Schrecken, 
derſtehen. Sie ſtellte die Suppe auf einen Seiten» 


tiſch, ſchlich auf ihren Platz an der Tafel, faltete die 


Letzteres pflegte ſie 
von 
Jahren ſtets zu thun, weil es ihr wehe that, die 
ſpöttiſchen Mienen der Zuhörer zu beobachten. Der 
Rentmeifter hatte ſich würdevoll erhoben und begann 
die Blumen feines rhetoriſchen Talentes auszuſtreuen. 
Der Präſtdent, der in ſeinem Beruf ſein Leben 
lang mit mißglückten Reden junger und alter 
Anwälte genug geplagt worden, ließ fein freund- 
liches Geſicht ſich in eine Märtyrermiene verktiechen. 

er jüngere der Paſtoren nagelte mit etwas Mal'ce 
eine Blicke auf die Lippen des Rentmeiſters, wie 
Demand, der ſchadenfroh erwartet, einen Andern ſtatt 
Zucker Alaun kauen zu ſehen. Sein Herr College, 
der des Leibes Nahrung und Nothdurft principiell 
alle Rechte gern gewährte, rückte ſich möglichſt bequem 
im Stuhle zurecht, um der Ueberraſchung eines ge⸗ 
fanden Schlafes kein Hinderniß in den Weg zu ſtellen. 

er Rittmeiſter, aus einer wüſten Campagnezeit mit 
manchen böſen Gewohnheiten behaftet, langte verſtoh⸗ 
len ein Stückchen Toutaback aus der Taſche, das er, 
während er feinen großen grauen Schnurrbart ſtrich, 
u den Mund praktieirte. Der Kreisphyftkus aber, 
der eben fo gut Kreispfiffieus genannt zu werden 
derdiente, ſchickte feine Serviette auf die gebohnten 


& 


Hände und ſchloß die Augen. 


18) Serbien 
19) Der Kirchen⸗ 
ſtaat (1862) 723,121 E., 0,2 pC.. 20) Monte- 
negro (geihäg:) 100,000 F. 21) Andorra (ger 
schätz) 12,000 E. 22) Liechtenſtein (1867) 8320 E. 


ſtellte ſich die 
auf 1 Q.⸗M. 
2) Die Niederlande mit Luxemburg 5954. 3) Groß» 
britannien und Irland 5300. 4) Italien mit dem 
Monaco 4828. 

6) Der Nord⸗ 
7) Frankreich 3858. 8) Die 
Schweiz 3337. 9) Oeſterreich⸗Ungarn und Liechten⸗ 


Als daher 


Dörthchen kannte ihren Bruder zu gut, 
ſeine Abſicht zu 


Dielen, und den Stuhl zurückſchiebend und fid) bückend, 
erhaſchte er hinter ſich ein Zeitungsblatt, welches ihm 
für die nächſte Viertelſtunde Beſchäftigung gewähren 
ſollte. Ottilie und Hugo ſchnäbelten ſich mit ver⸗ 
liebten Blicken, und Herr Schimmelfporn junior be 
gann, wie er es in ähnlichen Fällen ſchon mehrfach 
probirt batte, eine Tunnelwanderung, indem er unter 
den Stühlen der Gäſte leiſe dahinktoch. 

Der Rentmeiſter holte bei feiner Rede gewohn ; 
heits getreu weit aus. Seine vom Schnupfen ver 


ftopfte Naſe leiſtete ihm ſchlechte Dienſte; dabei litt 
er an der Kunſt, den harmloſen Zuhörern den pein⸗ 
lichſten Eindruck zu bereiten, indem er ſtets ſo ziem⸗ 
lich vermuthen ließ, was er gern hätte ſagen mögen, 


aber nach dem treffenden Ausdruck vergeblich haſchte, 
wie ein Pintſcher umſonſt nach einem geſtellten Igel 
ſchnappt. Unfer Redner ward bei feinem heutigen 


demoſtheniſchen Anentat beſonders ergriffen; feine 
Stimme zitterte vor Rührung, und bald perlten auch 


Thränen hervor. 


erwünſcht, in den Speiſeſaal geſchleppt wurde. 


bereits längſt völlig verloren hatte. 


in Gegenwart Aller veranlaſſen. 


dem Büffet. 


Mann kann es haben. 
Delieiös!“ 


auf die Kiſte. 
bleiches Geficht zu. 
zum Sprung auf die Beute bereite Leoparden. 


Stuhl und befahl mit gebrochener Stimme: „Dörth⸗ 
chen, die Suppe!“ 


Paſtete hervor, und während die Gäſte, 


derei begannen, wurden ſie durch des jungen Schim⸗ 


melſporn krähenden Ausruf: „Ein Pudel! ein Pudel!“ 


unterbrochen. Wer malt ſich ihr komiſches Erſtaunen, 
als fie den naiven Weltbürger am Buffet ſtehen 


ſahen, der im Triumph, wie eine eroberte Standarte, 
einen todten, feiſten Mops am Schwanze emporhielt 


und den wenig anziehenden Cadaver wie ein Weih⸗ 


rauchfaß hin und her ſchwenkte, das Zimmer mit 


mephitiſchen Dünſten aaflllend. 

Der Rentmeiſter ſprang vom Stuhle auf und 
brüllte: „Hinaus mit der Kiſte!“ Dörthchen riß 
den ſchrecklichen Neffen mit ſeiner Beute zur Thür 
hinaus, der Kreisphyſikus öffnete ein Fenſter und ſteckte 
den Kopf auf einige Augenblicke hinaus, um nur 
lachen zu können und wieder Faſſung zu gewinnen. 
Herr Schimmelſporn ſank in feinen Stuhl zurück. 
„Meine Herren,“ ſtotterte er, „ich bin das unglück⸗ 
ſelige Opfer des grauſamſten Bubenſtreiches! Es 
ſchmerzt mich Ihretwegen; aber der Elende, der mich 
myſtificirte, ſoll es ſchwer, ſchwer bezahlen!“ 

Die Geſellſchaft blieb ſtumm; einerſeits kämpfte 
ſie mit Ekel und löffelte mit Ueberwindung in der 
lau gewordenen Suppe und andererſeits wagte Nie⸗ 
mand ein Wort zu ſprechen, um nicht in ein lautes 
Lachen auszubrechen und den armen Gaſtherrn auf's 
Neue zu verletzen. Dagegen ſtrahlte die volle Glück⸗ 
ſeligkeit auf Ottilien's und Hugo's Geſichtern: der 


gefürchtete Igelheim hatte ſich ja vernichtet. Hugo 


Das Kritiſche des Moments löſte endlich die, 
Ankunft der Kiſte, die ungeſchickter Weiſe, aber ſehr 
Der 
Rentmeiſter vermochte ſich jetzt, ohne das Groteske 
ſeiner Lage zu ſteigern, des Taſchentuchs zu bedienen 
und ſeine Rede abzubrechen, von der er den Faden 
Er befahl, die 
Kite hinaus zuſchaffen; aber die Göſte, froh, über 
die Peinlichkeit unterdrückten Lachens hinwegzukommen, 
baten einſtimmig, der Gaſtherr möge das Auspacken 
Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß Schimmelſporn unter den obwaltendenUmſtän⸗ 
den dazu ſehr geneigt war. — Hammer und Zange wird 
ſchleunigſt herbeigeſchafft, und die Operation beginnt auf 
„Ah! vortrefflich!“ bemerkte der Rent⸗ 
meiſter beim Erbrechen der Kiſte, mit tiefen Zügen, 
wie ein Schweißhund, in dieſelbe hiueinſchnüffelnd. 
„Mein Schwie — Herr Igelheim iſt eine feine unge 
— une bonne ſourchette — und der reiche junge 
Haut got! Haut godt! 
Der Kiſtendeckel iſt beſeitigt, und was 
Herr Schimmelſporn trotz feines Schnupfens heraus 
gewittert hatte, merkten die Uebrigen auch, daß es 
mit dem haut goüt feine, Richtigkeit habe. Dem 
Reutmeiſter mochte das eigenthümliche Aroma doch 
etwas zu ſtark werden; er räumte das oben auflie⸗ 
gende Heu vorſichtig hinweg und — warf den Deckel 
Er drehte der Geſellſchaft ein kreide⸗ 
Seine Augen waren ein Paar 
Er 
ſtammelte: „Die Paſtete iſt auf der Länge des Wegs 
verdorben,“ und er fügte mit einem erzwungenen 
Lächeln, wie ein vom Alp gedrückter Träumender, den 
eine muthwillige Hand mit einer Feder in den Mund⸗ 
winkeln kitzelt — die Worte hinzu: „Meine Herren, 
wir werden uns ohne den Leckerbiſſen behelfen müſſen.“ 
Schwerfällig, wie ein Sterbender, fiel er in ſeinen 


Winfried, der feine Tunnelwanderung aufgegeben 
hatte, ſobald die Fifte eingetroffen war, und der 
neugierig der Hantirung des Papas zugeſehen, wühlte 
jetzt, von einer begreiflichen Neugier getrieben, die 
um den 
Wirth ſeine Mißſtimmung vergeſſen zu machen, bei 
der vorgelegten Suppe eine lebhafte, harmloſe Plau⸗ 


benutzte übrigens den Moment der allgemeinen Ver⸗ 
legenheit in gewandter Weife, indem er an das Ju- 
termezzo mit dem todten Mopſe in geiſtreicher humo⸗ 
riſtiſcher Weiſe ein Geſpräch einleitete, das der ganzen 
Geſellſchaft paſſende Gelegenheit zum Lachen gab. 
Sein treffender Witz wußte zu zünden und die Con⸗ 
verſation zu beherrſchen, und bald befand man ſich 
auf einem allgemeinen Gebiet. Die Gäfte waren 


unverſehens in eine ungezwungene, faſt tolle 
Heiterkeit verſetzt; die trefflichen Speiſen und 
namentlich Weine mundeten dabei 


entlich Nr aus geſu 
vorzüglich. ie Heiterkeit ging in einen völligen 
Uebermuth über, in welchem ſich die alten Herren 
als Studenten, der Rittmeiſter als Fähnrich fühlten, 
und Jeder geſtand ſich, aufgeraͤumtere Stunden ſeit 
lange nicht erlebt zu haben. Auch der Rentmeiſter 
wurde von der frohen Laune angeſteckt, da er, mit 
Dank erfülltem Herzen für den gewandten Hugo, ge⸗ 
wahrte, daß dieſer Tag, trotz aller peinlichen Epiſoden, 
einen unerwartet glänzenden Erfolg habe. Die Gäſte 
beuteten namentlich die Zeit entre poires et fromage 
gewiſſenhaft lange aus, und Dörthchen trippelte au 
ihren Bruder mit der Meldung heran, daß der 
bereitgeſtellte Weinvorrath zur Neige gehe. Der 
Rentmeiſter wiokte Hugo und gab dieſem mit einigen 
Juſtructionen den Weinkellerſchlüſſel. Während nun 
der junge Mann hinausgegangen war, ſagte der 
Präſident dem Rentmeiſter: „Ein vortrefflicher Menſch, 
voller Geiſt und Gewaadtheit. Der wird Carriere 
machen.“ 

„Ja“, nickte Schimmelſporn, dem es wie Schuppen 
von den Augen fiel, daß Hugo ein wahrer Juwel 
ſei, „ja, er ſoll ein gewiegter Philolog ſein und hat 
vor einigen Tagen fein Oberletzrerexamen mit Aut, 
zeichnung beſtanden.“ 

Ich müßte eigentlich mit Ihnen ſchmollen, daß 
Sie mich nicht früher mit ihm bekannt gemacht haben 
Er ſcheint ja Ihrer verehrten Familie ſehr nahe zu 
ſtehen.“ 

„Allerdings“, antwortete der Rentmeiſter, der am 
liebſten hätte ſagen mögen: der Junge iſt mein Fleiſch 
und Blut. Allerdings — er iſt der Sohn eines 
verſtorbenen, mir äußerſt befreundet geweſenen Roger 
ments⸗Kameraden und — und — der Verlobte meiner 
Tochter.“ 

„Siehe da! dann darf ich gratuliren“, wendete 
ſich der Präſident jetzt an Ottilie. Das arme, von 
dem Verlauf des eben gehörten Geſpräches beſtürzte 
Mädchen, ſenkte tieferröthend den Blick, und Thränen 
perlten ihr über die Wangen. (Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 

— [Breslauer Börſenbericht.] Ein Mu- 
ſter eines Börſenberichts liefert der Courszettel vom 
11. d. M., auf dem wörtlich folgendes Curioſum 
zu leſen iſt: „Auf herabgeſetzte auswärtige Notizen 
waren auch hier die Courſe der meiſten Speculations⸗ 
papiere mit Ausnahme der Amerikaner und Ober- 
ſchleſiſchen Eiſenbahnactien durchgehends nicht gerade 
niedriger. Die Stimmung war indeß keineswegs flau 
und eher angeboten als Kaufluſt zu verſpüren. 

— [Beftrafte Höflichkeit.] Wir erhalten 
folgende Mittheilung aus Neuſtrelitz: Ein junger 
Mann, der bei dem hieſigen Bataillon ſein Jahr ab⸗ 
dient, kommt neulich Nachmittags in eine Kneipe, in 
welcher ein Officier (Lieutenant) und ein Civiliſt fich 
befinden. Beim Hereintreten bietet er freundlich 
„Guten Morgen“, geht in ein hinteres Zimmer und 
entfernt ſich nach einer halben Stunde auf dieſelbe 
höfliche Weiſe. Auf dieſes „Guten Morgen“ hin 
iſt er nun — auf Anzeige des Lieutenants — mit 
Strafe belegt worden. 

— Man ſchreibt aus München: Bei den jüngſten 
Wahlprüfungen im bateriſchen Abgeordnetenhauſe bes 
gann der juriſliſche und politiſche Hauptkaupftahn 
der Ultramontanen, Dr. Schüttinger, eine kühne Rede 
folgendermaßen: „Das Dunkel, meine Herren 
in welchem wir bei dieſer Debatte tappen, das iſt der 
rothe Faden, der ſich durch dieſe ganze Berhand, 
lung hiadurchzieht!“ — 

— In Arth (Schweiz) hat ſich ein ſogenannter⸗ 
Feuerſtein⸗Verein gebildet, welcher feine Mitglieder 
verpflichtet, die modernen Zündhölzchen zu melden und 
zum ehrwürdigen Feuerſtein der Großväter zurückzu⸗ 
kehren. — Werden die Herren auch Feuerſtrinflonten 
einführen ? 

— Man erzählt in Paris von einem Geſpräch, 
das in dieſen Tagen in den Tuilerien über die Todes» 
ſtrafe ſtattgefunden habe. „Es iſt“, ſoll eine hohe 
Dame ſich geäußert haben, „eine verabſcheuenswerthe 
Strafe, die den nicht beſſern kann, welchen ſie trifft.“ 
— „Madame, entgegnete der Raifer, „man beſſert 
nicht denjenigen, welchen man hiurichtet, aber man 
beſſert die Andern durch ih. 


— In England tritt als neueſte Mode auf: das 
Hinten. Bekanntlich geht leider die ſchöne Prin⸗ 
zeſſin von Wales, Alexandra, infolge von Krankheit 
noch immer etwas lahm, und dieſes traurige Gebre⸗ 
chen beeifern ſich die engliſchen Damen nachzuahmen. 
Zu dieſem Zwecke wird von einer Stiefellette der 
Abſatz gänzlich entfernt, auf der andern dagegen be⸗ 
deutend erhöht, und das dadurch künſtlich hervorge⸗ 
brachte Hinken nennt man „à la Alexandra.“ 


Kirchliche Nachrichten vom 10. bis 17. Januar. 


St. Marien. Getauft: Kaufm. E. Rovenhagen 
Tochter Catharina Maria Violanda. Schiffskapit. Lierau 
Tochter Helene Eliſabeth Selina. Tapezierergeh. Syllwaſchy 
Tochter Eliſabeth Caroline Martha. 

Aufgeboten: Kaufm. Joh. Otto Emil Spriegel 
a. Königsberg mit Igfr. Augufte Bertha Krahn. Hotel 
befiger Wilh. Alexand. Fran: Grünert mit Frau Auguſte 
Emilie Grünert, geb. Zachert, in Drieſen. Metalldrechsler 
Friedr. Wilh. Menk mit Augufte Hein. Schlffszimmer⸗ 
mann Johann Jacob Jeſtremski mit Igfr. Amalie 
Rofalie Kluck. 

Geſtorben: Malermftr. Nickel Sohn Guſtav George, 
8 T., Krämpfe. Frau Mary Wormbs, geb. Lockhardt, 
42 J. 2 M. 19 T., Tuberkuloſe. Poſamentier Kehlert 
Tochter Emma Emilie, 3 M. 11 T., unbek. Krankheit. 
Vietualienhändler Joh. Ludw. Nagohr, 56 J. 9 M. 24 T., 
Erſchöpfung. Kaufm. Carl Aug. Mauß, 57 J. 20 T., 
Apoplexie. 

St. Johann. Geſtorben: Wachtmann Guſt. 
Detepper, 43 J. 4 M., entzündlicher Lungencatarrh. Hrn. 
Hütt Sohn Franz, 5 J. Dipherptis. 

St. Catharinen. Getauft: Reſtaurateur 
Stachowski Tochter Catharina Helene. Seefahrer Lamſcha 
Sohn Hermann Edmund. 

Aufgeboten: Rentier Matthias Benj. Ferd. Arcke 
mit Frau Johanna Emilie Rundt, geb. Dannenberg. 
Schiffe zimmergeſ. Carl Chriſtian Richter mit Igfr. Roſalle 
Franziska Friß. Schiffszimmergeſ. Wilh. Ludw. Friedr. 
Kopp mit Renate Wilhelmine Fritz. Tiſchler Chriftian 
Adolph Herrath mit Frau Loulſe Drechsler, geb 


Bimmermann. 

Geſtorben: Malermftr. Dehms Sohn Heinrich, 
11 FJ. 11 M., Gehirn Entzündung. Schuhmachermſtr. 
Springer Sohn Eduard Max, 3 J. 11 M., Lungenent- 

ndung. Königl. Schutzmann Gottfr. Friedrich, 58 3. 

M., Lungenblutung. Schmiedemftr. Philipp Tochter 
Charl. Amalie, 24 J. 12 T., Lungentuberkuloſe. Stuhl 
macher Eichmann Tochter Anna Juftine, 7 J. 9 M., 

Getauft: 


Lungen-Entzündung. 

St. Peter u. Paul. Schiffs kapit. 
Rothländer Sohn William Friedrich. i 

Geſtorben: Frau Henr. Stoll, geb. Barthel, ver- 
wittw. Niclas, 45 J. 1 M., Lungenſchwindſucht. 

St. Eliſabeth. Getauft: Unteroffizier Wiemer 
Tochter Emma Maria. Trompeter Wohlgefahrt Tochter 
Emma Anna Charlotte. 

Auf geboten: Königl. Hauptmann im Ingenleur⸗ 
Corps Friedr. Adolf Reußner mit Igfr. Martha Pape. 
Reſerviſt Wilh. Siegies mit JIgfr. Anna Schulz. 

Geſtorben: Aſſiſtenz⸗Arzt Kammhoff Sohn Emil, 
15 J., ertrunken. Füſilier Gottfried Adam, 20 J. 11 M., 
Bauchfell⸗ Entzündung. 


Angelommene Fremde. 
Eugliſches Haus. 
Hauptmann v. Fiicks a. Graudenz. Die Kaufleute 
Erckes a. Frankfurt a. M., Krüger a. Königsberg, Pfeil 
a. Leipzig, Hertzbach a. Bromberg, Jaffe u. Tradelius 


a. Berlin. 
Hotel du Nord. 

v. Tevenar jun. a. Saalau. Gutsbeſ. Wannow 
a. Neukrügerskämpe. Die Kaufl. Meyer a. Berlin und 
Joſeph a. Bromberg. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. v. Koslowsky a. Stettin, Brück aus 
Breslau, Roſenthal a. Paderborn, Alexander a. Berlin, 
Koſelowski a. Königsberg u. Salkoweky g. Warſchau. 

Walters Hotel. 

Die Rittergutsbeſ. v. Memerty a. Engelshütte und 
v. Memerty a. Montwey. Rechtsanwalt Malliſon aus 
Carthaus. Pfarrer Beerwald n. Gattin a. Sullenczyn. 
Die Kaufl. Meiring a. Hamburg, Gündell a. Bremen 
u. Holp a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Pred.-Amis-Cand. Reinecke a. Halle a. S. Frau 
Rittergutsbeſ. Heyne n. Frl. Töchter a. Stenzlau. Die 
Kaufl. Wolff a. Treptow, Stinski a. Königsberg und 
Hermſen a. Berlin. 


Mete orologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königl. Navigationsſchule zu Danzig. 
2 T 


= 


Thermometer 


2 Barometer: 
im Freien Wind und Wetter. 


Par.⸗xinien. | n. Reaumur 


17| 4] 340,96 | + 11 |NND,, mäßig, dicht bez. 
180 8| 34428 | — 1,3 N. friſch, bezog. N. Schneef. 
12 34468 | — 19 O0. do. do. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 18. Januar. 
Weizen bunter 120 — 1274. 52/58-—56/57 324 

do, hellbt. 1221304 56 - 59/0 % pr. 2000 #4 
Roggen 115— 12054. 358 43 & pr. 2000 4 
Erbien weiße Koch 37 —38 7 pr. 2000 C. 

do. Futter- 35— 365 & pr. 2000 #4, 
Gerſte kleine 100—110 /. 32/33 35/36 I 

de. große 111-116. 36-38} & pr. 2000 4. 
Hafer 33—35 pr. 2000 d. 
Spirims 143 


Markt⸗Bericht. 


[Stadt- Cheater zu Danzig. 

Danzig, den 18. Januar 1870. 
Die Depeſche vom geſtrigen Londoner Markte lau- 
tet: „Ziemlich lebbafter Marktbeſuch geringe Welzenzu⸗ 
fuhr, ſchleppend, feit voriger Wohe einen Schilling nie- 


Mittwoch, den 19. Januar. (III. Abonn. No. 25.) 
Das Nachtlager in Granada. Roman- 
tiſche Oper in 3 Akten von Kreutzer. Vorher: 
Die Hochzeitsreiſe. Luſtſpiel in 2 Auf. 
zügen von Benedin. Emil Fischer. 

b : EF 
Selonke's Variete-"Thcater. 
Mittwoch, den 19. Januar. (Abonn. susp.) 

Gaſtſpiel d. Gymnaſtiker⸗Geſell ſchaft 
Nuürtæe - Feron. Eine ſchwere 
Sitzung, Luſtſpiel in 1 Akt. Die verfolgte 


driger. Mehl matt. Regenwetter.“ — Unſer heutiger 
Markt verlief im Allgemeinen unverändert und umge- 
ſetzte 3600 ar Weizen konnten bei ſchwacher Kaufluſt 
geſtrige Preiſe bedingen. Bezahlt ift: feiner hellglaſiger 
130 . 129/30 #2. R4. 69. 593; hochbunter 128. 127/28. 
1278, , 594. 59; 128. 127. 126 C & 583. 581; 
130 . 1278. 92.58; bellbunter 12678. & 57; 127½8% 
RG 56; bunter 129/30. 123/24 6. 55; 123. 12224, 
34534 abfallender 119. 116/176. & 524 . 524; 11688, 
3%. 49% pr. 2000 2 — Termine geſchäftslos; pr. April- 


Mai 1264, bunt & 571 Geld. Unſchuld, Singſpiel in 1 Akt. Lebende 
110 A 4 . N 2 a Bilder, dargeftellt von 7 Herren und 5 Damen 
122/ 23% 2 404; 180% 7 384: 119. 11584 | der Geſellſchaft Würtz - Feron. 


NB. Die Geſellſchaft Würtz-Feron tritt nur noch 
an einigen Abenden auf. 
Sonnabend, 5. Februar: 


Letzter großer Maskenball. 


Florentiner Quartett. 
Erste Soiree: 


Mittwoch, den 19. Januar e er., 
im Saale des Gewerbehauses, 
Abends 71 Uhr. 


PROGRAMM: 

Quartett B-dur No. 3 von Mozart. Quartett 
A-moll op. 29 von Schubert. Quartett Es-dur 
op. 74 von Beethoven. 

Billete à 1 Thlr. sind in der Buch-, Kunst- 
u. Musikalien-Handlung von . A. Weber, 
Langgasse 78, zu haben. 5 


Die zweite Solrée findet Freitag, 
den 21., statt. 


Im Kaiſer⸗Saal. 
Sonnabend, den 22. Januar: 
Großer Maskenball. 


J. Witt 


S 371. 351 pr. 2000 4 Umfag 1200 27 — Termine 
mehr beachtet; pr. April Mai 122%, & 42 Br., 
N 411 bez. u. Geld, 1249, , 43 Br., 423 bez. 

Gerſte ſchleppend; große 11168. % 353 pr. 
2000 C8. 

60 6% Hafer bedangen % 34 pr. 2000 K 

Erbſen weichend; Victoria— % 45; weiße nach 
Qualité & 38. 37. 364 pr. 2000 

Wicken wurden mit & 37. 36. 358 pr. 2000 . 
bezahlt. 

Spiritus & 144 pr. 8000%. 


Jedem Land⸗ und Ackerwi 
Jedem Land⸗ und Aderwirt 
* 
großen Nutzen bringende 
Sämereien: 
mereien 
1. Engl. Futterrüben⸗Samen für Land: und 
Ackerwirthe. | 

Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von 
allen jetzt bekannten Futterrüben, werden 1 bis 3 Fuß im 
Umfange groß. und 5, ja 10 — 13 Pfd. ſchwer, ohne 
Bearbeitung, denn ſie verlangen weder das Hacken noch das 
Häufen, da nur die Wurzeln in der Erde wachſen, die Rübe 
aber wie ein Kohlkopf über der Erde ſteht. Das Fleiſch 
dieſer Rüben iſt dunkelgelb, die Schaale kirſchbraun, mit 
großen ſaftreichen Blättern. Die erſte Ausſaat geſchieht, 
ſobald es die Witterung erlaubt, Anfangs März oder im 
April. Die Ernte iſt ſodann im Juli, ſo daß dieſer Acker 
zum zweiten Male mit derſelben Rübe beſtellt werden kann. 
Vorzüglich kann man dann die Rüben noch anbauen, wenn 
man die erſten Vorfrüchte herunter genommen hat, z. B. 
nach Grünfutter, Frühlingskartoffeln, Raps, Lein und Roggen. 
Geſchieht die lezte Ausſaat in Roggenſtoppel und bis Mitte 
Auguſt, ſo kann man mit Beſtimmtheit einen großen Ertrag 
erwarten und mehrere hundert Wispel anbauen. 

Auch wird der Verſuch lehren, daß dieſer Rübenbau 
game beſſer ift, als der Runkel⸗ und Waſſerrüben Anbau, 

a nach der Rübenfütterung Milch und Butter einen feinen 
Geſchmack erhalten, was bei Waſſerrüben niemals der Fall 
iſt, auch als Maſtfütterung nimmt dieſe Rübe die erſte Stelle 
ein. Das Pfund Samen von der großen Sorte koſtet 
2 Thlr., und werden damit 2 Morgen beſäet. Der Ertrag 
iſt pro Morgen ca. 230 —260 Scheffel. Mittelſorte 1 Thlr. 
Unter + Pfund wird nicht verkauft. 

2) Bockharascher Nieſen⸗Honig⸗Klee 

lächte Original - Saat). 

Dieſer Klee gedeiht und wächſt auf jedem Boden ganz 
vortrefflich. Er wird, ſobald offenes Wetter eintritt, geſäet 
und liefert auch im erſten Jahr bei zeitiger Ausſaat ſelbſt 
auf geringem Boden 3 — 4, auf gutem ſogar 5 Schnitte. 
Auch kann man denſelben unter Gerſte und Hafer ſäen; mit 
letzterem zuſammen geſchnitten, giebt er ein herrliches Futter 
für Pferde. Soll der Klee als Grün- oder Trockenfutter 
verwendet werden, iſt allmonatliches Abmähen bei einer Höhe 
von J Ellen nöthig, da die zarten Blätter und Stengel dem 
Vieh mehr zuſagen. Will man jedoch den Klee vorzüglich 
des Samens wegen anbauen, fo laſſe man ihn fortwaͤchſen. 
Er b 05 e Ende Mai bis Auguſt eee e, und 
wird häufig von Bienen beſucht. Blüthen und Blättern iſt KH. * »fachs nn 
der feinſte Maldmeiftergeru eigen. Das erſte Futter des des Hand. 03 Lehe ichs, der Lan und 
zweiten Jahres giebt es im April. Der 1 8 iſt ein E orstwirtbschaft ete , wie überhaupt für 
ungemein reichlicher und empfiehlt ſich dieſer Bokharaſche alle Künste, Wissenschafte nd 
Niefen-Honig- Klee zu Anbau mehr als jede andere Klee | alle Künste, . ei 
gattung, weil er ſchneller und höher wächſt und einen feinen Gewerbe. 

Geſchmack hat. Der Morgen liefert an 600 Ctr. grünes | Diese Zeitung begann am 1. Januar e. ihren eilften 
Futter, und iſt der Klee feines großen Futterreichthums wegen Jahrgang in bedeutend vergrössertem Formate, 
ganz beſonders für Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. | sie ist die einzige ihrer Art und stellt sich zur gewissen- 
Vollſaat pro Morgen 12 Pfd. Das Pfund Samen koſtet hafıen Anfgabe: der vermittelnde Centralpunkt zu sein, 
1 Thlr. Unter 4 Pfund wird nicht abgegeben. allen Stellesuchenden jeder Branche und Charge alle 
3) Schottifcher Nieſen-Turnips⸗Nunkelrüben⸗ gemeldeten Vacanzen und offenen Stellen mitzutheilen, 

Samen (veredelt und doppelt gereinigt). um welche sich die Abonnenten direst, ohne Agenten 

Diefe Rüben werden 18— 22 Pfund ſchwer, haben | und unter Ersparung von Honoraren bewerben können. 
gelbes Fleiſch und große ſaftreiche Blätter. Ausſaat pro Das Blatt wird allwöchentlich Dienstags mit der Abend- 
Morgen 3 Pfund, das Pfund koſtet 10 Sgr. Ertrag pro ) post expedirt. y 
Morgen 450 Ctr. Abonnements für dies Quartal zum Preise von 

Es offerirt dieſe Samen 2 Thirn. nimmt jede Postanstalt des In- und Auslandes 


Ferdinand Bieck an; auch kann das Abonnement direct bei der Expedition 


von jedem Tage ab erfolgen, in welchem Falle die 
in Schwedt a. O. 


nächsten 13 Nummern für 2 Thir., die nächsten 5 Nummern 
für 1 Thir. pränumerando franco per Post unter Kreuz- 

SE Franfirte Aufträge werden mit um⸗ 
gehender Poſt expedirt, und wo der Betrag Adresse, versandt werden, 


band (im Couvert unfrankirt) prompt an jede aufgegebene 
Inserate in dieser weit- 
verbreiteten Zeitung pro Zeile 235 Sgr. 
nicht beigefügt, wird folcher per Poſtvorſchuß Bestellongen für Danzig ee entgegengenommen 
R dee Groening, Portechaisengasse 5. 
Die Dentler'ſche Leihbibliothek, A. Retemeyer’s Zeitungs -Expedition 
3. Damm Nr. 13, 


ü in Berlin, Breite- Strasse 2. 
fortdauernd mit den neueſten Werken verfehen, empfiehlt 2 


dem geehtten Publikum zu zaylreichem Abonnement, | $ EV . F ; 
5 Auch werden eaſeloſt nach wie vor Geiezeuheits Briefbogen mit Damen Namen 
gedichte aller Arı angefertiat. ſind zu haben bei Edwin Hroening · 

— ——b - b — — — — 


1 Etwas ganz Neues! I 


Wilhelm Schumacher’s 


„Maiblumen“ 

werden zu kaufen gewünſcht in der Expedition des 
„Danziger Dampfboots.“ c 
Ein braun u. weißgefleckter Hühner⸗ 

hund, auf den Namen „Donna“ hörend, 
mit einem Halsband gez. Emil Fiſcher, iſt abhanden 
gekommen. Wiederbringer erhält Breitgaſſe 120 
eine Belohnung. 


Vacanzen-Liste 


V ersorgungs Zeitung für Stellsuchende 
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